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Mein Tun und Wandel.

Johann Philipp Kirnberger
(1721-1783)

Quelle: Kirnberger, 24 Lieder.
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Lern als Doctor in Gerichten,
Sprach mein Oheim, Händel schlichten,
Statt von Lieb und Wein zu dichten,
Vetter, sonst enterb ich dich.
Vetter nimm es wohl zu Ohren,
Lieb und Wein sind nur für Toren,
Du bist nicht für sie geboren,
Du musst Doctor sein, wie ich.

Gut, ich tats. Doch Phyllis Blicke
Riefen mich sogleich zurücke,
Und ich bin zu meinem Glücke
Noch vom Doctor weit entfernt.
Aber mir die Zeit vertreiben,
Manchmal auch ein Trinklied schreiben,
Und der Mägdchen Liebling bleiben,
Oheim, das hab ich gelernt.

Busen, die voll Sehnsucht wallen, 
Seufzer, die gebrochen lallen, 
Worte, die nur halb erschallen,
Merk ich und verstehe sie.
Aber unsrer Vorwelt Schätze,
Alte römische Gesetze,
Manches Bartolus Geschwätze, 
Merk ich nicht, versteh ich nie. 

Augen, die nicht geistreich klagen,
Und den Minen, die nichts sagen,
Bin ich kalt, gleich Wintertagen,
Gleich Satiren, reich an Spott.
Aber, wenn die Mägdchen fühlen,
Schmeich'l ich wie die West im Kühlen, 
Die um ihren Busen spielen,
Scherz ich, wie ein Liebesgott.

Fürsten werd ich nie beneiden, 
Noch um ihre wilden Freuden
Mich aus Lottchens Armen scheiden;
Denn, da herrsch ich Fürsten gleich.
Und die Lust, die wir empfinden,
Unsre Seelen zu ergründen,
Und uns da geliebt zu finden,
Tausch ich um kein Königreich.

Meere mögen Schätze senden, 
Die mit nimmer satten Händen
Geizige dem Ost entwenden.
Ich bin so froh, so arm ich bin.
Jenen Bach, wo die Najaden, 
Mich und Phyllis, uns zu baden, 
Oft mit Gaukeln eingeladen,
Geb ich kein Weltmeer hin.

Phyllis lacht und stellt sich spröde,
Wenn ich vor der Mutter blöde
Nur durch Blick und Minen rede;
Darf ich ganz verständlich sein?
Doch die Mutter wacht oft lange. 
Ich erzähl, erzürnt vom Zwange, 
Geistermärchen; ihr wird bange,
Und sie lässt uns gern allein.

Spröder Mägdchen Herz zu rühren,
Zu besitzen, zu verlieren,
und ein schöners aufzuspüren,
Sind acht Tage lang genug.
Mägdchen schlüpf ich aus den Händen,
Die der Jahre Lenz verschwenden,
Eh' sie den Roman vollenden,
Denn ich bin nur einmal jung.


